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Begründung und Leitidee des P.o- bearbener€ s€ktor dies€s brelten Spek-
r r  -s  s l  -  I  dem muckd lnch ' r  Pd 'a
metar Krdno -no dem l-nsllerit.hen I l"
meft Farb; s€nannt; mlt der Konzen_
nar ion  äu 'dä \  . .K  ing"n  vo-  Fc 'b4  und

l:-1?I?lIlT-119,.-'-'i" racne'uoeF au d'e.r.'b cken von \r"-sen :, o.hgr.tr.nd€n u.t€r',cnr .. _eie,e, riahme" s?oe"n.

Das im lolqe^den vorqesielke Projektim
lächerübersreiJenden Unteiiichl zwoier
Fachlehrer sollte ̂ icht . s fefiigor Bau
plan mir lertigen Bausteinen anqesehen
werden. lnlendien i$ vi€lmehr ein Ui
tericht, d€r die künsterische Gesta
tunqslähigkeh der Schüerpeßönlichkeit
fördern will - nicht als Einz€lunter.icht
im privatef Künsderatelier, sondern in
der mindasl€ns ebenso spannungsvo
len Kommlnikationssitualion im Kunst
und l'/usikraum €iner w€ite.führ€nden
schue l6b Kässensrule 9/10). oie ver
sleicheide Ause nanderselzunq mil den
Mitschülarn kann in pfodukliver weise
genutzt w€rden. Gl€ichzelllg asieren
,wel Fachkräfre, dle unterschiedliche
Persönlichk€itef , b6sondere Interessen
und Neigungen einbringgn und auleln
ander abstimmen müssen. so bieten
sich den Schülern uid Schülerinnen
zw6l B€zugspe.sonen lür das Unler
richtsgoschehen an, die zwar lür unler
schied icheFachbereichezusländia,aber
gemeinsam 1ür das Gesämivörhab6n
veranlwonlich sind. Dieses Kommunika-
tio.sg€llechl bedarf de. JleißiOen Koope-
ration der Lehr€r und des teinfühliqen
und ofienen Umoangsvon Schülorn und
Lehrern unleF und mileinänder, der die
Basislür eln konstruklivlonschre tendes
!nterichtsseschehen
lür dle Tmnsparenz elies Vorgehens qi t,
d.s die Möglichkeit ollenläß1, auch an
dere Weqe as die beabsichtigten verfo

Bei der hier vorgesrellten Themalik gehl
es um die Begeqnunq der Fächer Kufsl
!nd Musik in einem besonderen Wahr
nehmungsphänomen, das di€ auditiven
u^d visue en Sinn€skanäe im Span
nunOsteld sirukiureller Analogie und je
weils spezilis.her Eigenan betriffl, Der

Die Uhenrägung sensorischer Eiqen-
schaften von ein€r Sinn€smodaltät aül
d ieändere ,  e iwa, ,  au t€  Farbe"  u .d , ,he l -
le rK lanq" ,w rd  ima l l täg  iche f ,  n ich ln ! r
im poellschei Sprachg€brauch wie
se bstvercländlich vorqenommen. aber
beraits die €lemenrare Fraqe, ob es sich
h ie rbe  um, ,UrentsprechunOen"  lW€l '
lek)li defverärbeitung auditiver und vi
sueller Reize handeh oder um €rlernte
Assoziauonen, kann bisla^g nichtals be
amwonet gellen. Sie als äkademisches
Problem auszublendei, isl nl.hl mög
l ich ,  we i lm l t  ih r  d ie  Frage nach der  Sub-
jsklivitäl beziehunqsweise der Objeldi
vierba*€it von Korespondenzan ad
ggworfen ist. Die lanse Tradnion def Be
schältigung von Wissenschafilern, Philo
sophen, Dlchtern und natürlich derMusi'
ker und Künstler mit synäslhetischen
Phä.omenen Alhr einer unteiiichlllchen
Arbeit aut di€sem Fed eine FÜlle von
Mei.ungen und Material vot das allef
dinOs häufS widersprüchlich islr Zum
Beisp ie l "s ieh i "R imsky-KoßsakovC Dur
als,,weiß" und Skrjabin als,,.ot". Oerart
subjekive Emplindungs€ntsprechunsen
können lür dei einzelnen sehr konsistent
sein. Der Komponisl kann konsequeftei
ner tonafrqebunden€n Farbvorslellunq
lolse^ (Skri.bin)j dGn Mar€r können
Klansv6rsrellungon, die lür ihn zwin
gend Gü tgkeit haban, in der Farbkofr
posilion leiten ((andinskV) - und beide
produzi€r€n werke, die auch dem 86'
rachtef als durchaus sch üsslg und
übezeugend arscheinen kdnnen.

D€r Ansätz des Projektes liegt in solch
amplrlsch f elativ sesichenen Koiiespof
denzgn wie der von optischer Hel gkait
und K arheit mit den akustischen Dimen'
sion€n Tonhöhe und Klanglarbe 1t\4arks).
lhn auf synäslhetische Vorgängo im en
g6ron S innedes Farbensehensbe m Mu
sikhören beziehunqsweise d€s Klafg
höre.s beim Betrachten von Bildern z!
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legen. wars zu €ngi dä €r nichl synäslh€.
li$h veianl.sr€ schÜlarinnen und schü.
r€r äusschlioßrn oder zumiodesn benach'
Filigen würd.. Dio velbale Verstä.-
diqono üb6r Koi6spondenzen von Emp-
lindunqserlsbni$on an Kunst und M!6ik
nurn 2ud6m imormodal6 Sinnesquälitä'
ten wie Räuh€it, Dichte, Volumen, Dyna.

Die S€lbsrändigkoil d€r beiden Fächar
wnd grundsärrlich b6ib.halten; d8s lsi
akeptabel, w€il die hier vorqestelhe
.Begegnung" d€r beiden Fächer aof et-
was andorae zieh als auf Nachahmung
od€r V.rdoppelung der jereits spezili,
schen Aßsag6n: Es sll "kniste.n" 

-dio.
sen emolionäl €nspruchsvollen und wis.
senschafdich b.scheidenen Beorill
wählre Adoho, um die ,,en.äOlichsle
Annäherung" En die "Konverqenz von
M6l€r€i!nd Musik" zu qualiiizierenl. Dl€
iheorclische Eßrbritung hinsichdich
Analoqie und Koraspondenz basien auf
dem Sländ d.. wissensch.lilichen For
schung, wi€ ihn Aruhnrcener/Rösing
und Ka Höm.nn? vo6tellen. oer Vor
such einar V.r6inheillichung der Fachb6.
Otfilichkeil beid6. Fächor kann nichtvor
genommen w€rd€n. tu im fach{l6hr€r)-
übergrelfend€n Unr€ii.ht 6bar ein6 €e-
m6ins6m6 Eeqrittlchkeit hilfrcich is!,
werd€n 0€g€bon6nfalls gemeinsam T.F
mini der Wahrn€hmungspsychologio b.-

1 aürno, fh@tu w: ü6et einise a'htid .n

D idakti sc h n ethod isch e

i. G.wichlüng d.r Ftch..

Die Vorschräse zur unr€dichtlichen Ge
slaltung der Thematik b€d.En auf EF
l6hrungon im sogonännl€n Difieren2ie-
rungsb€r€ich do. Jshrgang.stufen 9/10,
wi€ ihn di€ Richtlinidn d.s Landes Nord-
.hrin-WestLlen sel einig€n Jahren voF
sehen. Oer Unledchr ist hier drcistündig
und hat den Charrho. oi.es Hauptla
chee in dem Klassn..b.al.n geschrie'
b€n werden. Die Hand..achungen kön-
nen .ber auch rür €in6n Klassen
unredcht benuh werdoni bsi dom die
Fä6hef (unsl und Musik 6in€ Z€itlang zu
s6mmenqehen, Für di6s€n Fa sind ln
den elize nen Segnenlen EM€it€runss
!nd Vertietunqsmöglichkoiten angedeu
t't, so d6ß auch eine zoirlichs Gleichge
wichtigket entsGhen kann. falls dies
nicht möglich ist, moß voreg die Ge
wichru.g ge*l6rt werden. Aüfg.und der
Th€matik bietet sach .in. stärkere Aüs-
p|ägung des Fach.s Kußt.n. Dies lieql
d.rEn, daß 'n diesem Fach d3sTeraif an
theoretischen Zugriff€n aut dio Thematik
weitaus größer ist als i. d.f Musik. Där
Param.l€r,,Kl6nSf6rb€" wird enn{ede.
nur physik.lisch b.tdchtotr oder zu-
m.i.r gleichgesr€llt mit insrumenten-
kunder. Manchmsl wkd or fsst gänzlich
unbehandeh gelassen3, Allenfarls im Be
..ach der .lehronischon Mu.ik - wenn
da$. im Unl.iiichl üb..hr!pt behandeli
wird - rückl di$6 G.st'lllnosmittel in
das k.oalive BlicK€ld,6llerdings nicht in
Mu.ikbüchern. Hi6r k3nn also der "Musi
ker" vom "Künsll€r" mehr 6r.en ars
umgokehrt. Und dies m€int vof all€m di6
Wah.nehmung der Wichligkeh des G6.
staltungsmittels und di6 Sensibilisierung
für eine difierenziene Bev&htung.
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2- Struktüri.rüng d6. Vorg.h.ng

Die untetrichtllche Aufbereituns der voF
geste ten Thematik unter der Präm sse
e ner  vornehml ich  ges ta  te rschen aus
enanderserz lnc  o renr ien  s lch  an  fo

Wissen anelOnen als Grundläge einer
inhalllichen Auseinandersetzuns
Einstiegskonzepte sknzieren

Experimenle vornehmei, um Beob
achlunsen zu sammen und Vermu
tunsen zu  uberpru len
Philosoph eren über Beobacrrt!nsen
zur Klärung der nhaltliclrkelt
F ix ie ren  e iner  endoü tgen Ges la l

Handw€rklich€ Ausführung der Auf

- Präsenration der Ergebn sse

Fü. die Unterichrspfaxs ergeben sich
vi€r Phas€n des Projekts: Finsr€gspha
se, EtkLndüng.pha.e, Prcjektphase rnd

Die Ens.idgsphrse solhe sowoh einen
ersten Einbllck if dle Thematik bieten,
a  s  auch denVer  ao fderUnte t r i ch ts re ihe
und ihr€n Abschiuß in der Kunsvtvlusik
Gestä  tunSsarbe i t  sk rz ie ren .  m S inne
derTransparenz des unteirlchrlichen Vor
sehens so te die u.rerschied che
Schwerpunkrselzung in Erkundunss
und Projektphase deutlich gemacht wer
def und vor a em d e Erläuterung nicht
lehlen, däß die verschiedenen Erkundun.
gen immer wieder auch sestalterische
Ubunsen be inha len
dieser Stele Hinweise zu den Bewer
lungsk.terien seseben werden, d e sch
aüs der Zusammenäf beh zweler Fachbe.
.eiche und deren spezllschei Krterien
ers€benj dazu sehort auch ein VeRes
auf die Kompensalion uns eicher Lei
stunsen in den beiden Fächern. Die Ein

sti€gsphase im teanteachihg drtchzr-
führen, eignet slch zur Veranschau
lchunq, daß hier zwei Fa.hlehrer 9lel
ch€rmaß€n lür das Geschehen veran!

Die Erkurdr'gsphase teilt sich n drei
Seqmente, die ln einem auteinander ab
gestimmlen selrennten Fä.hunreiiicht
bestehen. Es werden nörise fädhsp-orifi.
sclr€ ntorDatonen seseben, d e Anlaß
oder l-linlergrund sind iir erste Studien
oder  G€sta  tunSsübu.gen.  N inzu  kom
men Untefsuchun9en äm G€sta tungs
mareria ünd Beobachtungen bezüg ch
der WahrnehmunOsphänomene. Be
gr t l s r€penone,  Sys temat  ken und ws.
senschaft che Erkenntn sse werden
nichlä s Selbstweck vermnrelt, sondern
in  Funk t lon  gesre l t  zur  Bewä ugung von
GestähunOsübunCen, vör a em d€r
größeren Gesta  tuncsau loabe n  derPro .
lektphase. n belden Fächern sind dle
Segmenre so ang€ördnet, daß e n
schridweiser Perspekiivwechse vorge
iommen wfd ,  vom B ick  au l  phys i
kalischphysioloqis.he Gegebenhelten
über allgeme nere psycholosische Be-
d lngung€n zum E lnb  ick  in  d ie  ind iv ldu
e €  AusprägunC lon  Wahrn€hmungen.
Damit wnd die Ganzheit des Phänom€ns
Farbkläng Kbrgfarbe abschnrtswese
erfaßtr Ub€r esunsef zur d daktischei
Red!ktion sind hier besonders wichliA
und sind d€n Erläuterunsen im Mareria

Di€ Proleklphäse kann sicrr je nacrr M6q
l ichke l t  der  Vene i luns  der  d re iKurss lun .
den auf die belden Facrr ehrer unmitel
bar  an  d ie  Erkundunssphase an
sch ießen bez iehufSswese übeßchn€ i
dend mit dem dfitten Segmenl/Musk
mil der Kunstaufsabe beo nnen. So d €
Uberschned!ns
muß bedachtwerd€n, daß die lr/usikaul
gäbe e.si nach der Kunstaufgabe ang€
gänoen werden kann Die ndividue e
Arbe i t  der  Schü le f lnnen und Schü ler  ha l
in  d ieserPhäse Vo i iang;dasso Lr€An aß
seln, aui die Prozeßhanigkeil der Erar
beirunq des Projekts hlnzuweisen. Be
srihmre Teile der Arb. t solhen als Haus
äufgaben aus dem Untedcht ausge
k l ink t  werden,  um den ind iv ldue l len  ar

III/B



Die Schüleinnen ünd Schnl€r soll.n

- sensibelwerdenfürein dittoronrionos
wahtnehmen von Falbkl6no und
Klangfa.b€, sowohl in eigener lünsl.
le.ischer Prcduhion als auch if d€r
Auseinandeßetzung mir Kußtw6r

. wichrige physikalisch€, phy.iologi-
sch€ und psycholosische Grundlagon
des P hänonens F a I b k I d n glK I d n I fa I ba
kennenlernen und di$. K€nntni.6.
z! eiqenen künstleischan G@tal-

tungsversuchen kreäriv nuEsn kön'

tür den lünsll€ri*hen Umganq mit
Farbkltnq4<hngfaft4 notsendage
handwerkliche Kenntnise eMeöen
be. venief€n Iz.B. b.züglich Instru
monlenlunde und F6rb.nlehral;

h andworklach6 Iech n iken im Um9.n0
mit Fsrbkl.ngr'Kbngfa.be gemäß ih-
ror individü.ll6n Möglichkeiten enl-

di6 Konvergen2en !nd oiv64onz6n
im Bereich der Synäihasia sowohl ln
.ig€n€r Wahrnehmunq !nd Erkun-
duns 6ls alch in der Ausein6ndar66l-
zun9 mit der Grüpp€ crkennef;

B€obachtunq$e.hnik€n zum Feststol
lo. von inteßlbieklivon lrerkmalon
dos Phänomens Farbkläng/Klangiarb6

B€obrchiun$n im Aereich Falb-
kl.h€/Kl.nglarbo a.gemssen verba-
lisieren und an di€ Kommunikarion

Srruhuren und vorgahonsw.asn
hnsneri$her arben erk€nnan und

im F.hm€n sesebener l4ateialion
und BeOeln aigen€ originelle künsll€
ische Lösungen entwickoln kö.nen,

kün.U€ri.ch€ ldeen mil den erl€rnl€n
handwerklichen Min6ln realisieren

d€n produhiven UmOang mit Konk!r

boitsrempi der Schül€r Bechnung z! t..'
gen und zu emöolichen. daß nicht nu,
drs z€itlich Eiieichbare, sondern das in-
dividlell Mschb.re i. E.scheinu.g t.6'

Die Ä6$hrl8phrs b$r.ht in 6.sr€r Li'
nie im sosenseinsen Kennenlern.. dor
Eroebnis*. Dazu in 6s ih Aeroich Musit
notwendig, di6 Kompositionen auch zu
re.lisieEn, wenn si€ nicht *non dt.kt
8uf Tonrägern qestalrer wud..-

2 €bd.j33he a!ch: "spirrpräns Musit rß'r ftid

LEK
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Veranschaulichu.gderThematik unddesZielsein€rqestalterischen

Abschlußarbed Sild als ParrnuL Voßtelung und Beratung der Arboitsmitto . T€amt€ächinq.
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s€gm.n. I S.smont 2 S.gm.rt 3
F6chlich6 Grundl.q€n d€6 musikalidchdn Unreßuchuns vo.handener musikalischer Assoziation, Korcspond€nz, Svnä.th€si€
PaEnele6Klanq/Klansfarbeundd6 M6t€iälianundkün6n€risch6rMöolidh-
kilturrsrischon Ereneds Faöe,Faökrans keiten der Fearisierunq von Falbe,Oopp€t,
hinsichllich ihrcrZusehöiskh zum zug€höngkdir von Kl6ng und Faöe zum
physikalischenKontinuum phvsikalishenundp3vchologisch.n

Muik Kutt Motik Kunst Mu.ik Kun.t
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ERKUNDUNGSPNASE

M 5 tBdl

Fachliche Grundläg6n d.. muikalischen Pä16m€t€E Klrn0/
Klangrarbe und d6s lijnsrerischen Elemetus Farb6/Farbklafq
hi.sichllich ihrcr Zug.hij.igk€it zum physikalischon Konlinuum

lnformationsblatt rur "Klängturbe" 
(1. 2t

Ubüng zu den Oh.rlonr.ih.n
P6nhuri.s6r lür oin. Kbngllä.hen-Komposition mil Obenönen
F rb.n.lysa 6n SFkrrum ünd Faöwrdünnung:
Farbton - F.rbsänigung (,,Bunrheh-) Fa.bhellisk6n
Schemalische oaßtolluno dos men$hlichen Aug€s
Sp6ktrum des Sonn€nli.ht. /
Marv cassar "Th6 Loq6" (1880)-
Pablo Pi.asso: "W6ln€nd€ Frau' 119371
Sinu ränkontrast - FarbordnunOei

Unießuchung vorhandonor musikalischer M.reri.lion und lünsl-
lerischer Möglichk€iron d.r Bealisietu.q von F..bo. Doppelz!-
gehörigkeh von Klang und Falbe zum physik.li$h€n und psy-
chologi$hen Kontinlum

3

9
10
' l l
'12M

Einteilu.q des Klangißtrumanrariums tür 6in. "Klängtlächan'

Farb€ in untercchi.d ich6r F.rbb6gl6ilung

Assoziation, Korospond€nz, Synästhesie

Kla.gfaöeount€ßuchung' drci F.rgebijgen
Auszüge aus der "Farb.nl.h.." von Johann Wollgäng Go.th€
Josef MatthiEs Hau6r: Di. Inr€ruäll. dereölfslufig..T.mp€räl!.
Kärl Gerstne.: "Color Solnd" (1974)

SE

Unt6rschiedllch6 Frrbwlrkung€n
Georqes sa!rat üb.rdl€,,Harmonie" in der Kunst
Projehauro.b€: Fsrb€ In Begleiluns/visuelle Panirur

Mt7

M19

Z! di.*m Projeh i$ auf der BAAblrt4O 6 (Juli 199616ls T6ck 56 oin Klrngbei
spi6l .ßchi.nen iDenis Loräin: "...blact iI sbod as niSht'; ugl. Oiskogr.phio in de.
Inforh.tl, zu d€m diese Mate.iälsamml!.e alt Sehe 28 Allqab€n 6nlhäh.
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Tei.ron€ l.r.tu6ll6 Tonncme- ndch de' Klavi.räsbrur

Bilde Obeftoneihen 2u dan gdgabenen Gtundtönen, Trage die Tdihönq in die voge

s-

g

G D
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Padiru msler für eine Kangflächen-Komposition mit obortönen
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Whlt eimn Grundton, d*en OtEttiitu
iht einzeln spielen lön , Aildet .in
Klangflä.he di6 r.Änd6d wit l, in.len
i6der eituelne Toh .ingdbiendea var

Für die$ lmprovis.lionÄompGirion 6i-
n.r Klangfiäche.ign.n sich 912 l.stru-
m.nle, die Liegorön. produzieren k6n-
n6. und in der Lau|3tirk. möglichsl
v.i6b€l sind. Ah gün.tigsten i6t eine
en$pr€chonde A.zrhl Kayborrds; zwölt
wäßn.m bestan, d.mlt dle wichliqston
Teilliine aut ie@ils .in Insrrumenr vor
roih *rden rönn6n. B.i d.n K6yhoärd6
jsr.in 

"Flür6",sound von.alh.ft d. dio-
$r k6um hohe Ob€nön. onthäl lnd dol
,,F rb." siner Sin$.chwinoung roldtlv
n€h€ kommr. D€nkbdr ist diese Gostal.
tunQsübung auch mit Slr.ichinstrum€n-
t.n lz,B. celli!.d Geig€n)odar Blockflö-
t n, w.nn auch T.nor und Altflöta oin-

E! wird ein Grundton .usg4ählt, d6-
3.n Obenöne aut d.n j.woirjsen Insr.u'
m€nton produzien w.rd.n könn6n. Di€'
so und dei Grundton w€rd.n all di€
rßtrum6nt6 v6fteilr, J€dor spieler €rhält
€in€n Ton als dd .GlMählten Ob€F
lonr.ihe 2uqtui6s.n, Die KlangllEch.
.nl.teht, inrlem i6d.r Spiorcr seinen Ion
.llmählich einbl.nd.r, Oi. Farbe d.r

stä.h, wjedat abg6&hwacht, m.l gß.2
.u.sehledet witd. B..chrcibt dia v.Än-

Kl.ngfläche wländ.rt .ich dadurch, d.ß
j6d.r Spieler $in.n Ton g.nz allhählich
l.!l.r oder lek.. w.d.n läßtodBr€uch
gdnz.us- und n.ch €in€r oewisson z6it

N.ch ausreichend.r Erf6hruns in d6r lm.
provisation d6r Klrngnäche l€nn di€..
.uch geziell kooto.aen @rd€n. Al3
Haltsnittel di6nt das sngegebene Pan|
turaster Dio "lGmponistin/der,Kom-ponisf kennzGlchn.t für iedes ltuilu-
m6nt mitHilf€eon horizontalei Linion l.
der jeweilisrn zugeordnelen Spalt8,
wann welch€s In.rrumeol (bzw wlnn
welcherObenonl kllngt, Dur.h die DlcL
d6r linie wiid 8ng.q€ben,wie l.ut od.r
l6i* ,espielr, b&. wie lanse cr66n.
di€rl ode. d6crBc.ndi..t Mrd.n .oll.
D$ .ßg6lülh€ F..l€r sollld dann ruf
Folie kopiartw€rd€n, ^4an kann zur R€6-
llsalion einen d0nn€n Faden vonlkal
bngsam über dl€ Folio ziehen, So €r
k nnt j.der Spi€l€r tür ein6 Sprlt. im
B..t6r, wann .r *i.€n Ob.non wi6 l.!l
zu 3pi.l.n har, und d.. Zo$mm€n.pi€l
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F.rbänalys€ än sp6ktrüm und Farbv6fdünnung:
Farhon - F6rbsättiq!.9 ("Buntheit") - Farbhelligk€it

Helligkeitsdiag16mm z!m Spektrum des Sonn6nlichl$lM 6l:

1. B.shteibt dia Hauptfaüen, die ihr im
Spqktum (M 6) s6ht bestinnt so-
dann dia Antail. dü Berciche, in da-
nen itu di.a Fatbtöna "rein"wahmehnt - das heißt hier: unbeein-
ftußt dutch die ieweitisen Nachbanar

2. Nahnt Aquercllfatua und einanStrci-
fen aß Aquatellpapiet im Fatmat 4
m : 60 fr lDlN A 2, längs geschnit
ten), Fätbt den Streilen in einen Fatb-
ton aus euren Fatukasten, wobei ihl
iedoch *ine Fahsänisuns in fließen
dem Ubeeang durch a I lmä hli ch e
vddünnung veringet bb .t euch

"unbunt" et{heint. Zet{hneidet den
Sneifen in soviele Teile, wie lht Sätti
gun$gnde (Gnde det "Bunthe it") untetsheiden kinnt,

3, Matuien in obisn Rester (M 4),.tas
sich auf das Spekrun aus Aulqabe 1
lM 6) be2ieht, die Stellen eutet nied
garcn bzw höhercn Wahrnehmung
von He l l igke i t  labs tu fung au f
dat y-Achse: o="absolut dunkel", A-
,,maximal h6ll"). lzut bdßerdn Orien-
tietung isr von euten Lehtet/eurcf
Lehrerin uate..leh Spekrun die Ein-
teiluns der x Achse des Rasters nat

nelh im Pa@digm. d€r sleklbmagnsti'
schen Wellen; diese sind sinnlicher EF
iahrunq des Menschen im Bereich zwi-
schen etwr ,100 und 700 nm lnier b6-

€rläuto.uns lM 4, M 6 - .uf Folio. M.t6rial Seite 1 'l - I

Bei der Analyse des Frftspettruns und
den entspechenden tarbpsvcholoqj
sche. lJbungen gehen wir aus von ei
nem prysitalische. Kontinuum, vorce
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For als die sogenannren vi.r Haupt
larblöno und schwach ausg€prägt
Violett ]nd O6nge. Puryunat er
scheint nichl. (Es ist eine r'rischf6rb€
aus dem kunweligen Viol6tt auf drr
6inon Seite des Speh.ums und d€m
angwelligen Fot au, der anderen,)
Eine gute Farblon-Ditl6.6.ri6rba.k€it
zoigrsich im ara! Grun- und im G6t6-
OrangeBetqch ei^e geing' in Vio-
bft abu und O'ange-norBercbh,

- Oualtär Faösätriguns lin Ve.bindu.q
milAulgäba 2): In reziprotom Vs.häll'
nis 2ur m.xim.la. H.lligk.ils.hptin-
dunq besteht ein€ d€ullich 6u$.-
prägte sättiounq .n d6n End6n d€5
Spehrums; bis zu 20 Sätiigungsnuan-
cen r nd unl6r güßtigsl€r H€lligkEit

- Olr irät F.rbhelligk.it lzu Aufgrb.3l:
Ein He igkeksmaximum i.r ln G.lh-
bereich deullich alsgeprägt; oin w€i.
leres im blau6. Bercich ist w€nig..
.usgepfägi. Oia Läge des ltauphaxi.
moms ast n.hezü symm€tri*h in d.r

Di6$ Unreßuchungen bieGn G€l6q6n-
h€il, di€ Empfänglichkeite. d6s mon$h-
iich.n G.sichlsinns lvgl. M 5l ksnn.n'
zul.rn.n. Zu di€sem wah.nohnungsp!y'
chologischen Bereich sehört.uch d€r Si-
n ! / la rkontasr (vg l ,Autsab€n1 und22u
M 7) 6ls konslilutives Phäromen,

srinmten Sedinsunsen als Farbenpt '
dlng {rwisch€n 6lwa 700 und 1400 nm
a. Wämeemprindunq) zuoänc ich; so-
ba d wn dsn senannren Bereich sehor,
wtd 6r tür uns .um psveholosischen
(ontinuufr. Eine strens phvsikalischo
Unrersuchlng, was denn "das Wesen"
do. Lichtes beziehlngsweise d€r Fsrbrn
sei, muß konsequenteNeise da.auf b6-
sr.hen, "d6ß die eiqentrichen sin.es.
emplindungen bei der Beschreibung de.
LichroMhojnuogen ausge$hlos$n bl€i.
b€n Boll€n"'. Einer solch scharl€n Ab.
gr€nzlng der Vorgänge b.i d6r Licht.
w.hrnehm!nq in einen ,,objektivdn" und
6in€n "subjehiven" Teil ist iedoch pro-
b ematisch, Ansesichls der Komplsxnäl
d€rVorgän96,  in  d i6wi ra ls  Sahond6 und
Hör€nd. votui.keh sind, wär€ 6s w6nle
hlfi.ich, ba d esen elemantaran Erkun-
d!.g€n rul den Begrift ,,F.rb€" zu v€F
zichten, weil er genau ge.ommen be-
roits p.ychologische Fal{toren €inbe'
zi€ht. Oi.s Redukion rechtl6digt sich
pragm.tisch. 

"Verl.noi ma. bog.ifilacho
od€. m€thodologi*he R3inhoil, v6rbio.
rot m.n eine Vemenqung von ld@n,die
vorschiedenen Bercichen angehören, 3o
ßt oine einheirliche Behandlung von
vornh€r€in ausg.*hlossen."2

Wlr snd aufgrund unserer physiologi-
sch6n Ausstaftu.g, unseGs ,Aug€s"
(vgl,lM 5), in der Lase, dreiOualiläten zu
unlerscheid€n: die Farbtöns; tür die 6s
Sogrlfi6 gibr loi, bau us.= Bunltö.€);
dl€ F.rb.attlqlnsen und die F.rhh.llle.
l.h.n, die auJ die Bunttdne und die u.-
blnten Töne l= Grautbnel zu beziehod
sind. Für Helliskeits und Sattisuhgsq.a'
do hben wn keine ab6orülen Beg.ilto,
nur v€rgl.achende. Ean AMW des
Fr.bspr*lruDs wird unrer dem Äspekt
dirser drei Farbqualtäten laie in d6n
Aufg.bon 1 und 3 intendien) 2u folg6n.
d€n Eroebnissen sebnsenr:
- OualltälFaöron {zu Aulqabe l):o€ur

lich ausgsprägtsind a/aq 6rnr, Gelt
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Sch.m.ti.ch. tußtelluns d* m€n6chlich6n AUO€s

D.s Aug. id in sin.m oprhch€n Aufbu
.in d.r K.m€r. vergleichb.er S.h.pp8-
Fl. Er v€r36eitet die aqf die N6tzh.ur
.ufir€fi.ndo Llchteneqie; einäugig 36-
h€nd wird b6r6hs die domi.ierendsW€l
l.nllnO. und di€ Intenrirät €rlaßt, zw6i-
öugig 3.h.nd auch Ort und Enlf€rnung
(Fäufrlichk€il). Die Dopp€lfunktion d€r
N€tuh€utermöglichr ein qesondonos S.-
h..von Hell-Donkel {S€bchenl und Far
b. (ZrpLn). 0i6 "6ig€ndich." Ai|d.nt6t6-
hung ftnd.t n.ch Weitedeiiüng d..
Sinn€rd .n ds A!96 üb6r d.n zonüa-
l6n S.hn.ru ih G.him dan; s biotor

sich an, haeöei @n Wahtnehmo@ im
G60..saE zum 9ehea zu sp6.h.., Die
W.hrnshmung ist ei. äuß6ßr tompl6x.r
k66liv.r Pslchlphysiologi.ch.r Proz€ß
von Bsia.l€ktion, Erk.nn.n in Abhän-
qiqkoit von Interesso und Assoziation.
Währ6nd das Ohr als 6h€r .n.lytisch6s
Oro3n !.ler be$immren Unsrtnd6n die
Elnrohöne aus eined Klang h.r.ßhö.6.
kann, isrdasause alssh.r3ynrlr€tbch€s
O,qan nichr in der Laoe, dio v6@hiode-
n6n Ausgangsfaöröne ei.er Mischft rbo
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Spehrum des Sonnenhchls

M 10

Mary Cassat "Tho LoAe" (1340)

i
ä

6

!
c

Pablo Picasso: ,,W€in6nd€ Frau ll937)
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M7

Simuhankontrasi Farbordn!ngen

(1660)

o?93)

(1340)

(1975)

1. Eurc Lehrcndelet Lehrct zeigt euch
ein2elne Prcben der rcinen Faften

a) ae*hreibt und benennt liedet fül
sich) di. Kompl.men6naft4, die si-
muhan 2u sehen shd; t6gt eur. F.th-
namen in @chsteilige Farbkeie ein,
wbei die Konplehentädatuen ein
andet sesenübet liesen so en; disku
tiett, auf welche6 eurct tutbkrdiffio-
delle iht euch einigen könntet.

b) Diskuden, wotin si.h die Fahod-
nungsmodelle lM 7) untdEcheidan
beiehungsweie worin sie sich ent
sp@chen vdrglaicht di6* Moda .

2, U,bervüft anhand det fotsenden
Ubung di6 Vd6ndüung din und ddr
selben Fafte in unterschiedliüet Faft-

F.rbärulylischä Aufgab.n zi6l6n äuf
zweieneir lmmer wieder snkn0prend an
psychophysische Gegebenheiten, gehl
as um di€ Entwicklung dos Farl'eirrs
und das Grst,/rungswrmögens In di6-
s€rv.rbindung istsin srudium der N6rur

.) Fätbt dt6i OIN A4 Bläner in dtei ve(
schiddenan Spetualfaben und ein
vi.i.s Abft in einer det veftleiben-
dan Spaktalfatben; lachtet .larauf:
daß in dieen vidftdn keine Fatb
sc h w a n k u nse n a u h I ete n ).

b) Schneidet aus den let2ten ataft drdi
atwa 4 cn brcite Streilen in Länss-
ichtuns.tas Fornats und klebt sie ie-
weils nittiq auf die dta tnddtdn.

c) Bettachtet nh jedes det dr.i Btätt.f
eiEeln und nis.ht jeweits d.n Faft-
ton des aulgeklebten Fatbstrcir.n. so
M.h, wie iht ihn wahrnehnt laul Et-
tabläftem in etwa handtdllergrcßan

d) Beschreibt stichwoftaftis die wn-
kungsuntet*hiede ddt Fatban del
drci Fl@keni henua dabei vetstei-
chende Fotnulierungen,

und der Kunst gemeint, dasteilweisedi6
Arb€it im nomalen Pllichtuntericht vo.
au$6rzr und sich im wechselspiel zwi-
s.hen vi€lfältiger Anschauung und p16k-
tischem Tun bowogt So isr die larb
analy,tische Ubunq, einen Farbron trefisi'
chor anzumischen, autden Ein:elton be-
zog€n eine gute technische und seh-
Ubuns, bezosen auf Fabbeziehung€n
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berets 6es.r/i!rgsdb!r9. Be d€n hler
lür das zweile Sesment der Elkundunqs-
phase vorgeschlaSenen Ubung€n w rd
die Erarbeirung des psycholagischen
Könr inuums zunächs tanhand von Unter
sudhunOei der physikrllsche, Gegeben
heiten, sodann entanq der Frage nach
def Äls.tru.ksqua/iLle, vorgenommen,
bei leüreren Oehi es z!nächst vor allem
um Fa lbbez iehuncen .e rs t  be  der  syn
äs ther ischen Wahf  nehmung von Mus ik
und K!nsr soll auch der Ausdruck des
Einz€lla.btons unte.sucht werden.

Der Sim!/larkonlrast, der hier erarbeitel
lAufgabe l) und vertieft werden soll
lAulOabe 2), ist der eemenlarste Farb.
kang.  Nach Goe lhe , ,Jorden"  lede Farbe
ih r  Komp€ment  und wt  sehen es  ta t
sächlich. Da dieses Phäoomen konstilu
tiv für di€ Farbwahrnehmuns isr, sollle
es ausführlich g€seh€n werden können
auch als sukzessiver Konlrasl, weil dies
d€ut l i ch  machenkann,w iesehrd i€Farb
€mplinduns an d eAusstattuns des Seh
apparars 1vgl.lvl 5) gebunden lsl. Dieses
Phänomen s l  a lso  n ich t  nur lü r  d ie  Her
ste ung von Farbordnungsmode €n gul:
Be i jeder  Beqegnüng von Farbe m t  bun.
te r  oder , ,unbunte f '  Farbe  verändef r  s .h
simultan dieWnkungswahrnehmunO. Sö
veMiftend der Slmu tankontrast m Far
he.Fa|be-Zusammenk ang lür den Er
klärunA Sudhenden auch ist, er ist da.
Und jeder der mit Farben umg€hr, Cehr
mi t  ihm um mes l  unbewußt .  lhn  ins
Sewußlsein zu heben, dlent großerem
Sehvergnüqen und kfeäriverer Farbver
wenduno in der gesialterischef Arbeil:
Was män welß, däs sieht man. Zur an
scha!  i chen Efä fberung des  S lmu tan
kontrasles lAulsabe 1) dienen matte
Farbprob€n n der G.öße von ca 15 auf
r5 cm, d e von der od€r dem Untenlch
tend€n vore inem neut ra  €n ,9rauen l - l in
terorund aus Paper oder Päppe lGröße
ca. D N A 3) sezeislwerden wicrrtis da
bei isr, daß dle Farbtöne der hatten
Farbpap iere  ke lne fe i  , ,Ankbnse"  an  d le
jewel ig€n Nachbarfarb€n enlhalten.
t-)bedequnqe zr F.tbotdnungen, Versu-
che zu. Erk äruns und Systemärisierung

der Farbwahrnehmuns
dem Altenum überliefert, aus der Re.
naissance bereits kreisförmige Farbord
nunsenj in prasmatis.her Redukton be
sclr.änken wir uis.ul jüngere Beisple e
und belrachren aus der Fülle von Farb
krels€n, Farbvierecken, Farbdr.ecken,
Farbkuceln und den an Phys k und
Physiolosie sleichermäßen orienii€n€n
asymmetriscrren Möde en nurv er: New
ton und Schreibet versü.hen, mittes
ünglelcher Sektoren der Farbvene ung
im Spektrum Serecht zu werden; die Ds
krep.n, zwschen beid€n Krelsen wirft
e in  Lchr  au f  d ie  Schwier lgke i t  zu  sagen,
was denn nun uum Be ispe l  noch ge lb
ist beziehungswese schon qrün. Goe-
rhes Kreis ist ln sein€r Symmetrie sehr
,,präktlsch" und geistert woh desharb
his heute durch die Schulzimmer, ob
wöhler n der trenschen Uberllereruns
d€r realen Wahrnehmunq am srärksten
widerspf.hr. Getrftse, bi€tet ein Mode ,
däs  der  Mischung von L ich t  und S lb
srantarb€nmischung und der modernen
Vie arbdruckrechn k, der Farbfologralie
und dem Färbfernsehen Re.hnung lra
gen kann. Die Farbkreise werden am
besten v a Overhead Folienkopie prasen.

Über das vonieOende Mäierial hinaus
können a!ch die hier fichr äbgedruck'
ten, abe. allsemein leichr zuOäng ichen
graphischen Modelle der rthr,rd Sub
stanzfahennischung lz.B. ebenlal s via
Overheadprojektör) den s.hülerinnen
und Schülern prbsenried werden. Die
, ,v isue le  Mischuns"  wnd im Zusam
menhans dieses Projekrs kaum eine Fo
e spi€|e.. Nier nur sovie dazu: Um e
nen SätigunSsverlust zu vermeidei,
haben vor ällem die mpressoniste. des
19. Jahrhunderts d e Methode ent
wickell, Farbpönön.hen in den Sp€ktra
farben n€beneinanderzu seten, die sich
erst in e nigem Abstand ,,im Ause" z!r
qewÜnschr€n Farbe vermlschenj dlese
Mischuno s t  e  ne  Kombinauon der  sub
t rak tven und der  addt iven  und f ind , " t
auch if der Mehrlarbdrucktechnik An'

|l|/B
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Einreilung des Kbnginslrumenrariumsfür oino "Klangtächen-!mpfovisallon"

l. na.h Artder Klangeueugung und des Mäi€rials:

Chordopho.. lSaitonklinserl

einf ache / zusammeng6selzt€

A€rophon€ lLuft klingerl

Blechblas Hohblas- Harmo.lka

2. ndch der Ausdru.ksqualiläl:

R.üh.it Dichle

1, Beschrcibt @n eüch ptoduziene oder
nu in Gedanken votgestellta.,,Klang
e.eighis*" mh Hiffe det Ubeßicht
(t.8. Tranpeten ,luba , Klatinettentö-
he, Pauken-, Gongshläqe, Rasseln,

2, Versu.ht ih det Gtuppe, elbständiq
eine "Klangfl ächen"lmpravisatian" zu

gestaken: Eine odet einer von euch
spiek immet ainen Klang de,setben
Klanqfatue in glaichbleibendet Lart
stätke. Eine,Dnigentin" odet ain "Didgent" bo.timmt,
wel.hen lnstrunent wie lanqe und
wie l.ut zu diesem "Daue.klang" ejn.
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Eine g€gebene K/a,sfr.be so I in ihrem
Ausdruck sprach ich möglichsl durch
vier Adjekive bestimmt werden. Für je'
den Fak torsucht  man e in  passendesad
jekliv heraus. Die Lislen erheben keinen
Ansp.uch aul Vol slandiskeil; sie können

Oroßes Crash Be.ken mir Filzsch eg€l
=  we.h  (Rau.

he i l ) , k la r lD ich te) , le ln  {Vo lumenl ,  le i

m telsroße Kla.qhözef norma ge.
sch  agen =  häd {Rauhet ) ,  ka f  (Dch.
te ) ,  dünn 1Vo umen) , le ich t  lDynamik)

Untersucht wird das zur Verfügung sre
hende nstumenrarium, mit dem K/arg
fatuen produzjeft werden. Es ist n chr
nur an he*ömm iche Müs kinstrumenr€
sedacht, sondern auch än A tagsoegen.
stande oder selbslg€baule Instrumente,
di€ sich besonders zur Kange?eugung
eignef. Die Absichr der Unl€rsuchung
st, däs vorhändene I/arerial nach der
klangfarb chen Ausdrucksqua täl hln z!
erkundef und I €ichzelug ein ab.ufbares
Repenoire für die absch ießende Gestal
tungsaulgabe zu erste len. Diese. Erkun
dungsgang ist gepräSt durch die Arbeil
des Systemarisierens und Kata osise
rens, die wlederum notwendiseeeise
uon zwel aetnchtungspeßpektiven ars
gehen muß:  Zum e ine f  so l len  d i€  K lans
ezeuger quasi objekuv unrersucht wer
den {weches Materia und w€lche An
der physischen Behaid ung sind für das
jewei lse Instrumentrypisch? Nierwer
den he.kdmm che Kassifizierunsen der
lfsrrumenl€nkunde {M 3, obenl benulzti
e n Schwerpunkt egi dabeiin d€r Erfas'
sung des  re ichhah igen und in  der  R€ge
unübersichtlchen Sch aginstumentaf .
ums l/ddphonel); zum a.deren w fd in
mehr srbl?kltver Betrachtungswe se di-"
Ausdtucksqoalität b,.obachtet (hier er
s.heint der Umweg über die Spfache

s lnnvo l l ,  um z !  Ordnungen und E in le i
lungen ,u geangenr Adjeklive, die hau
lig benuizt werden ,(r Umsch.eibuns
vön Kängen, werden n Fückgrfi auf
den von Cuddy entwckellen systemati.
sierunSsansalz der Wahrnehmunsspsy
.ho oS e geordne! Cuddy hat das Farb
Assoriationsspektum in di€ ver Fak
\nte Raühen, Dichte, Valumen untl Dy
,aDr* elnseleih, d e man qlasi ä s Para
m€rer der a!sdrucksqua tär ansehen
kann j  man kommlzu e iner  annahernden
Best immung derAusdrucksqua l ta te iner
Insrumentenfarbe, indem man passen
de Adjektive ln den j,aweillgen Fakroren

Um das nstrumentarium m Sinne eines
Fepertotes verlügbar zu machen, kon
nen die selundeien Et ketierungen
schriltlich lixert werden. Bezü9 ich der
,,objektven" Seite kann ein Kadeikaden'
System anselestwerden. Für die Gliede
rung der Ausdrucksqua itälen eiqnen
sich Listen, die !fter einem Adjektiv die
nsrrumenre aufiühren, deren Klangfarb

qua ilät damil erfaß1wnd.

Zu AufAabe 2 l,,Cantus ftmus lmprovl
säriön, Gesrähungsübung):

z  e  der  Ü b  u  n  s :  D le  in  der  Sysre
matlsierung aufg€hobene besondere
Wahrnehmung der  K lang la rben je , " lnes
Insiumenrs sollin der improvis erenden
oder kompon erend€n Ubung angewen
der, verueft und eMeted werden. Der
Aspekl der Eeelteruns lesl i der be.
sonderen B€achtung d€s Verhä tn sses
von mehreren Klanglarben zue nandeL
Es soll müsikallsch erlährbar werden,
w le  s ich  z .B  e lne  d lnk le  Kangfarbe  in
der Wahrnehmuns verhäh, wenn dies€
kontrasti€n wird mir andered ähn ch
dunken, oder mit entsesenqeserzt riel.
len .  Wchr iq  i s i ,2u  b€obach l€n ,  we s lch
die gesebene Känqfarbe veränd€n im
Zusammenhans mi t  anderen.

IIUB
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ld6e: D$ Crnrus fnmus Ptin2ip del
Mehrsrimmiskait wlrd übertrasen all
die ldee der,,(lsngläch6nlmprovilati-
on" {vgl. M 3). M€hrstimmiqkeit wnd f6-
duzi€rt äuf d€n P.r.maer "Klä^gfarb€",.lso spazitizi6d zo "Mehrfarbigkeit". 0io
€inem mehrslimmigen Satz zuqtundego-
legte vorgegebon. M.lodie oder Tonlol.
9.lder "Ca.r!3 fi.m!s"), die einem ou-
sik.lßch€n G€bilde die OrientierunO gibl
und durch di€ di€ hinzugelüqte. w6lt6-
ran stimmen in v6ßchieden$er Form
zur seqebenen konlr6sriorcn, wid rcdu-
ziert aui eine prägnrnt. Kl6ngfärb€, di.
durchgehend boib€hrltdn u.d mit and6-

Reqe ln :  Um rh fhmische,  h rmon i '
sche oder m€lodischo Asp.kle auß.r
acht lassen zu könn€n und nur d66
Kangfarbliche zur G.huns kommon zu
assen, bleibt di€ vorsi€llunq der (/rr9-
ttche besrehen, Zln ahfhmus D.l
Klangvenaulsolh6 afr€rrisch sein. !m zu
vemeiden, daß rhyrhmische akzento di€
Aufmerks.mlei orsq6n- Das Tehpo
sollte sehr ruhig. di€ Tonfolgen vor allem
b3i kuz€n Kläng€n nicht zu hehisch
..n. Zut lonhöhenordnunE Bei lnsru-
menten mil f€sl6n Tonhöh€n sollte man
sich aul ein€n b6srimmt€n Ton elnigon,
möglichst auch aul €in€ gleicheTonlag€,
D.r f6sr9€l€gt6 Ton solhe nichl venassen
w6rd6n, um m.lodi$he Aspehe aus:u.
schli.ßen.

O r9  a  n  i sa t io  n  r  o io  L6msruppe so l l rs
sich in "lnstrumontaliBt.n" und "Beob'achtef' 6uftäi6n. Für die lmprovisation
ist es sünsriq, 6ino ,,0nigenrln'oder ei
nen "DniQenten" zu beslimmen, Wäh.
ßnd mit Sesinn do. lmprovisation der
Cantus fi.muespiolo. ldis Cantus n.mus-
Spielerin) unbddindruch vom @iter€n
Geschehen seine lihß) Klansfaöe zun
Klingen bingr, bostimnr der ,,Onisenr
(di€ 

"Dniqentin') 
durch dsulriche Gesten,

w6lchef Inst.um6iralisr lwelche Instru
m€nrälistin) wäfn wi.lEut ein. od€r aus-
rätzi. Er iod€r si.l 60lli€ die lmprovisäi on
n.ch einem vorher temeinsam übeneg-
len "Fahrpbn" loit.n. Dieser $llte ve.
shiedene Kontrasiorunssmösrichknen
be.ennen. Nach d€r lmprovisäiion 3oll.
t.n die E*ennrnk. df Beobachier zu
w.heEn lmprovisalionsaxpeimenien füh-
ren, 6vent!6ll mit austa!sch d€r Ro en.

Erw€ i t€ rungsmög l i chke i ten :  O i6
lmprcvisations€tperimenle können als
Studien 2o 6in6. veniofenden Albeh ba-
nutzi re.dan, indom die g4onnenan
Erfahrungen und Erkenntnisse ge2ielt
bsnurzt weden lür klsin. Komposnjons'
srudien. Als Notatioßmitt.l und Feäli.
si..ungshilf6 k3nn d* P.rlilutrast3r
lM 3l au S€gmant 1 der Erkundlnes.
phase benl1ztwerden, Es müssen all€r
dings neue Zeich€n v€r€inbart werden,
di6 dem Klangch.rah.. ds. ausgewähl'
t6. Insl.ume.le entspßch€. (näch Mal.
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BudollArfheim schr€ibt überdas,,Slreben na6h Hamonie" in dar Kunst:

Wenn si.h die Hrrmo.icl.hrc in def Mrsik aufdie Regeln beschünken $Üi.le, die
bestim'nen. wel.he Töne gut zns.nrncnpassen, siire sie nicht neh' als eine An
üsrhetisches sr.u Iür sepfleste lllelmlsik. Anstrtt denr Musiker zu srsen, nriL
$elchen Mineln ef {xs.{sdnicken kann, wüdc sie ihm nnr beibringc., unxuf
fällis in llinteßtrr.d zu bleiben. Txtsüchlich hlt si.h heausgestellt, diß dieser
Aspekt der H.flnonielehre nichr von d.uerndc' Cüldgkeit ist, d. er vonr zeitae
schnr.ck rbhärgt. Kli.g*irku.gen, die liüher verbolen frren, sind ncub ets
wilnscht. (. .) Dtrs $r ruch bei besrimmren Nomen dcr Firblralno.ie so sewescn.

MlO Mary Cassat "Th6 Loge" 113a0) - Pablo Picasso:,,Weinende Frau" (19371
siehe bei M 6 lFatufolie), Matetial Seite 11

Autgabe. lM t M lol

1. Teilt erch einzeln odet in Gtuppen
.uf. Mischt dann nach Ab.ptache je
weils einen ddr in zwölftailigen Fatb"
krcis (M 9) angegdbenqn Fafttöne
lhit Ausnahne det drei Grundratuen)
als großa Fatbfeldar auf weißem Pa
piet. Stellt &nn die nach die.en
F.tbhetmonienadell koiespondie

tenden Fatutöne einandet gegenübel
und dis*utied übet den kwaitisen
" zusammenkla^g" der Fa ft e n.

2. ubentagt die Aussage von Rudofi
Amheim auf die Kunst anhand del
z|9ei Bildet Marr' üssft. "zweiiunseFrauen in det Loge" l1aa0) und Pablo
Pia se: "Wei hende ( 1 937 ).
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Ein Indusr.ieller lkl eine Geselknlt von Dnnrn und HeGn zu cincm Nachres
sen ein. Die Ankommend€n w!.<ien von den,us der Küche kodnbden wohl
Berüchen empfr.gen, und ille frcuten sich rtrtd.s Schle'nmeßsscn, Ab die iiöh-
liche ceselk.hrft umdenTisch oitden hciili.h zubereneten SDciscn versammelr
wf, schaltere dcr Halrher iotes Li.hr cin, Dns Fleis.h rul dcn TcUcm vude
schön d geilrbt und sah fris.h a!s. dbcr dcr spinat eßchicn schwrD, u.d die
Kanoffeln wircn leuchtend ot. Allcs stüztc, nnd schon $eclNchc dxs rcre i.
blaues Lich!, und der Bmren srh aüs. xls scierveN€st, die Krl1oilcln, rls ob sie
iauljaväßn. Dic Gasre vcrloren rllen Aptx:tit... einige enrpfi.dli.hc...(eniell€.

Erktän dia Whkung det Fatuändeth
sen. Spinnt dia Ga{hichte nit gel.

vannatalt t @lbst ein Kla$qftüh.
stüc* in wh@lnd farbigen Li.ht,
Di.kutiüt tnnhließqd darübe, und
*elh einfi B.2ug tur FabHarnodb-

3, ln tallieft folge.d$ od.t stellt e.
euch vot. Eine rcta Rose wnd kon
fionrien nit einfr im elb.n Rotton
bschmierEn M6er od.r mil Alut an
eirem IM.h, Oßkutian düübe. wie

Er läur€rürg lM9-M'11)
Frrbklfig wnd im &eiten Segment dor
Erkundungsph.d€ untersucht 6ls 6in
Efiakt, d6r im Zus.mmensehen &6ie.
oder mah66r F36en enEtehr, oi$6
Reduhion sollr. .rlauten ftd6n, um
.icht g.öß..o Ußicherheit zu eneuq.n
..s*ichb dor T.r$che, d6ß uns.ß
Empnndong.n g.genüber einer F.ü.
durchoß auch 116 ldifqend oder ldanO-
los erlebt w6rdon können {im dritt..
Segmed wnd in d€r €xp6 monr€llrn
Erkundung 3ynädh.tischer Wshrnoh-
mung auf d.n Ea.zelfrlbion z!rückg6-

Die E undung d& "Klingens" von FaF
ben soll hio, ein Außpü... und B$tim-
men von Aßdruck3qu.litäten von Färb-
b.zi.hunsBn e€in, Wn nähern uns dios€r

(nichr nur von SchÜlgrn s.rn als roin
subjsktives Erlebnk €ing$tuft6nl Aß-
d.!ctslhematik anh..d zw.i€r Ansätz6:

l. kuEer Alck aut 6in6 F.rbharnonie
lshro, dann Emprind.n €in.s F.ö'
kla.gs abhängig vom G.g.ßtand.

2, Farbe i. einem kompl€x€r.n kompo'
sitionellen zusann.ihäng.

Was im Hrrdorioschdma unbefiiedi-
g€nd und im Geo€nsr.ndsbezus der
Farbwnkuns meist ohor v€Mirrend €r
sheint, soll dann in d.. 3pontän edeb
b.ren Verändarung d.r AusdrlcLsqla-
lilat von F.rb6 ie n.ch Fadnachb.r
.chrlr unrersücht wodon. Erwa n6ch
d.m Motto: "lch bin ich, ab6rwas bin ich



Der Aick auf ain Fatbhatmoniemodell
soll veransch6ulichen, daß die math€'
matisch seometrischen Ordnunqen über
dem physikalischon Kontinuum zwar die
Mischharkoit von Faben e*ennen las
sen, aber d.ß damil noch keinerlei AnL
won 6uf di€ Frago nach der Ausdrucks
qualitär gegeben wlrd. Goelhes raszi.
ni€r€ndar Int€rpr€tatio. des Simultan
kontra6t6s folg€nd sind seither,,FarbhaF
moni€lahran" €nlworlen worden, die da
fauf bäsieren, däß Harmonie herscht,
wenn das Komplemenrärg€selz €rfÜllt
ist. Das hi€rqezeisle schemarisiete Mö.
dellsoll sozusagen hilfsweisealsnegäti.
v€s Beispiel di€nen zur Betonunq, daß
die Bes.häjiigung mit der Ausdrucks
qualitätvon Farbe nichl das zelv€rfolgt
herauszufinden, was denn wohlgefä lig
zusammenpaß1. lmGegente i l :Esso l lum
Einsichten sehen, welche Spannungen
im Nabeneinandef, in der Konfronlation
von Farben enlstehen und weche G€.
l0hle und lihalte sie tanspodieran kön.
nen also letzllich um Fraqen der Kom.
posirion. rJid diese sind anoesichrs

solcher Modell€ ausg6bl€ndel. In di€sem
zusanmenhang kann die Kunsftheorie
hei lMusiklrheorelik)e.n wie Schönb€rg
in die Lehfe Oeh€n {vgl. SchönbergsHar

Die !nreßuchun9 der ÄusdrrcksgraltEr
von Faüklängen ifr Zusammenhang mit
den Gegeßtijndan, an denen sie eL
s.heirer (vgl. M 11),lst ein Erkundun0s
schritt, def wähßchoinlich mehr Fragen
aufi{irft, 6ls beäniwortet wefden kön
nen. Er erscheift unsjedoch unv€zi.ht
bär, w€il ef zum kritischen UmAäng mn
H.rmonievoßtell!ngen beiragen k.nn:
Zwar n€nn6n wir große Maler ,,groß",
weil sie lür unser Empfinden großanig
mit den Ausdrucksqua iläten hantien€n
und offensicht ich je nach Thematik das
richrige V€rhältnis zwischei Spannung
und Harmonisierung voi Spannuna ta-
fen. Aber 6ines haben sie so gulwie gar
nicht hinterlasse.: Fezepturen für einen
richligen Umgang mitdiesen Aüsdru.ks-
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Faöe in unteßchiedlicher Farbbegleitunq

1. Stelh elbst einen der Skizze M 12
ähnlichen Farbstrcifen heL Benutzt ei
nen DIN A2-Kafton im Auedotmat,
wassedatue; nichts spticht sesen
Hilfsmfttel zut Herstelluns schader
aegrenzungen d6 Ausgangsfatb'
strcifens. Den breite.en, schwatzen
Stteifen det Ski2ze soll ain einheitli
chet Fabton entsprechen, det ca. fünf
bis siebenmat in unregelnäßigen Ab-
ständen eßcheiat; matt dahn ahdete
Farben in deutlich schlanketen Sttei-

m Bewußlsein, däß Farben durch FaF
ben verändeft werden, daß dl€ Aüs-
drucksqualität eines F.rbklangs b€-
stimmtwtd durch die Ouäliräten der an
ihm bet€iligten Farben, soll in liiearer
Folge eine wiederhor auftretende Färbe
veränden werden, wobel die Fom wai-
€stgehe^d redund.nr ängeleOt wird. n
dleser rel.tiv komplex€n Erkundung
kann auch der Zeidahor bei der wah.
nehmung erlahrcn werden, da dievorge
schri6ben€ Bildanlag€ zu linearschrin
weiser Eniwicklung drängr und schließ'
lich den Bevachrer zum disk!rsi€n EF
iassei einlädl. Beachtung, womöslich
ercl bei der Diskussion der Ersebnisse,

Resch teibt an{hliaßend, w ie sich der
zunächst genalte einhaitliche Faftton
in "Zunfrtuenklang" frit seinen
N.chbanarbzonen im Ausdtuck vet
ähden; vetuendet da2u wödet aus

Reabachtet euch selbst beim Lesen
dieses Fatbsienens von tinks nach
rcchts bzw. von rcchts nach links; ver
andeft sich dabei euer "Lesefluß" ah

2,

arfordert dieTatsache, daß mil bestimm-
tonFarb togenbest immteBich tunqen im
Bild €ntsrehen und dies kann natürlich
d6n in Aulgabe 3 angesprochenen ,,Le-
sefluß" beelnf ussen. späl€sl6ns b€i die
ser Aulgabe sollte au, dei bisherigen
Vanicht auleine Diskussion des velh,ä/i.
nisn. von Farbe und Fa.n eingegangen
werden, um unnütze verunsicberung zu
vermeiden - schließlich erl€ben wir ia
Farbe (f6s0 6uss.hli6ß ich zugleich als
Form. Dle Beoründunq für diearbail mit
Faöe in redundante. Form ist dia, daß
sie die Konzenrraiion aui das Elemant
Farbe ein gutes StÜckweitldrdern kani.



tu 13

Kla.Olaüenunr.Buchung - drei Fräg.bög€.

Welche Fatue si.hst du, wähtend d! di. Kl.ngfEha höß17 Kt rze aut dem F.tb-
a.sebot dLj.nie..n, die an bestan 2!6 je@itisen lnstromdnt paßt.

tr

tE|(
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des lnsirunents ein, Kteuze
det jawailigen Tonlage paßt.



Proi.kt 2 s.sm.m

fQge in das Kbstchen den Namen
bot dieienise an, die.n besten 2u

lm zenülm d6sdrinen segmenrs der EF
kundungsphase srehen zunächst empiri
sch6 Erhebung€n, die anknüpf€n an das
zweire. Di3 Instrumente, die im zw6it6n
Seameni im Fach Musik €rkundei wor
de; sind, werden'nun aul svnästhetische
Phänomene hin unlefsucht. Hieu u sleht
M 13 als Muster bzw Vorlage lür drei
Fräg€bögen zur Verf ügunq.

Fragebogen 1: Mäximal 10 lnstrumen.
lewerden nach ihrer Farbwl&ung hin

Fragebögen 2 und 3: Ein nstrument
wnd jeweils diff€r€nziener befuagt,
zum einen hlnsicht ich der Ton 69€,

des lnsttunents ein. Krcuze aus dem Fatuange
det ie@itisen ovnanik paßt.

LEK
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zum andefen hinsichdich der Dyna'

Das Farbanqebol der Frageb69en be-
rücksichligtdie im Fach Kunsl i. den er
sren b€iden Segmenlen €rarbeiteten Be_
sonderheilen. Die Erhebung känn lm
se bstversuoh der L€rngruppe qescha-
hen oderan anderen Lemgruppen d!rch-
g6fühn werden. Viel€ Unleßuchunqen
12.8. Karl Nömannj si6he nfothek) wei-
sen auitei w€ise signilikante untercchle
de im Geschlechtarverg eich hin Desw€-
gen sollte die Auszählung auch zwischen

"männ l ich"  
und, ,we ib l i ch"  unrersdr€ i

fi
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Auszügeaus der,,Fa.ben ehre" von Johann Wolfgang Goelhe

Crlb: Es istdic nicisreFtuberDr Licht (...) Siedühit in ihrd hö.hsten Reinheit nn-
orerdie Natrtrdes Hellen oitsich. lnd besirzt eine heiterc, ornte€, s..tt rcizcn-
de Eigens.hxft ( . ) so i{ es derrrfxhrung gen.ß, daß d.s celbecincn dnrchrns
Narmen und behrglichen Eindruck nache

Rorselb: D. sich kei.. Frnrc .ls stillstehend bcrrchtc. Lißt, so kann ma. d$
celbe sehr lei.ht dui.h V€ftlichturng und ve rnklu.g ins Rödiche steigcrn und
erhebe.. Die Fxrbe w.chst xn Energie lndescheint iü Rotgelben nr:i.hrigcr und
beülicher (..) Alles. srs sir vom celben sesagL haben, gilt ruch hier, .!r nn
höhern Gmde. D.s Rotgelbe Aibt eigenrlich denr Auge drs Gehrhllon vürnre und
vonne, inden es die Inrbe (ler höhem clü sowie den mildern Abshnz der un
teFehen.le. Sonnc i cDr:iscnticn.

Gelbrot: Drs ansenehme heire Gefühl, drs uns das liotgelbe noch seNrhn, slei
gert sich bis zu.r unetrrislich ceqalts.nren ir hohen Gelbroren (...) Die akrive
Seite in hier in ihrer höchsten Eneryic, und es ist keinrvunder, drT3 eneraische,
lesunde. rohe ̂ lenschen sich besondels,n dieser F be erfreuen.

BlzD so wie Cclb inmer ein Licht mir sich lührt, so krnn Inan slgen, daß Ehu
i.1n1e. envas hnkles iniL ri.h lühre (...) Es ist et{rs v,kleßprechendes von Reiz
und Ruhe im Anbljck (. .) v/ie rvir den hohen Himmel, die femen Bergc bhu se
hen, so s.heint erne bhue Fla.he ruch ror uns zu ickzuveichen (...) Dls Blaue
Aibt uns cin cefiihl von Kiilre, so wie es u.s.uch rn Sclnnen ernrnefr

Rorblau: Dis Bhue steiged si.h sehr s.nfi ins Rore lnd erhrli drdur.h etsrs
v/kksames, oh es sich slcich aufdcr passiven Scitc bcfinder (. ) Sehr vcrdünnt
kennen vir die Farbe unter den Nrnren Lilai alJer tru.h so hnr sie erv.s Lebhalr

BLrct Jcnc Un he nnnd bei .ler wciter s.hrenende. steigeiung z!, u..i .r.n
kann $ohl behrnpre., dxß eine Txpete lon einem grnz reinen gesrttigte. Bhü-
rot eine Aft von unenrJgLicher cegenwdn sein nüsse.

Rot Dic ritu knng dieser Fxrbe ist so einzig wie ihie Nrtu Sie gibt ei.e. Ein.l'lrck
sowohl von lrnst und vü c .ls von Huld nnd AnDntr. Jcnes leistct sic in iircm
dunklcn vcdichteten, dieses in ihre hellen veftlü.nten zustrnde Und so kan.
sich die wüde dcs Altcrs und die Liebenswüdigkeit dcrjugend in Ei'rc Farbc

Grün: UnserAuge finder in deßelben enre Eale Belriediaung. wenn beide Mut
tenarben si.h in def Mischun8 gen.u drs Gleichgewicht halten, dergestali, daß
keine von dcr andcrn bemcrklicb ist, so ruht dis Arge und d.s cemütsuldieseor
Gemis.iien wie aufeineh Einfachen. N4nn will nicht weirerund lru kann nicht
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Erläurerüng lM 13 - M 15t

Zur lfterpretauon der Auswenungser
sebnlsse zu den Fraqebögen {lM l3)sle
hen Auszuse aus  der  Faden lehre  Göe.
rhes zur V€rfugung llvl 14) Zur Ver
deutllchung der Prob ematik synäslheti
sch€r Ergebnisse kann das subjektive
syn;sthesie Schemr von llauer (M 15)
in den Untenicrrl
Di€s ware dann ene ENeitetung des
bisherisen mus kalischen B ickleldes, da
hier lnl€ruale syrasrhersrh umersuchl
wurdei. Nieuu ein kLder Exkurs:

Sk./rb,,sansarz, der aus seinem Gadan.
ken des Gesämrkunsrwerks €Nächsi

und den Doro thee Ebere in rmi t  der  För
mu ie runs  , ,Farbe as  B indeg l led  der
Künsre"  taßt ,  s le l l t  e ine  Farbe Ton
är t 'G e lch  uns  au f .  tauers re l l te lne
Farbe 'Ton  G le ichuns  n  Förm
eines zwölftel igen Farbk.eises auf, die er
1920 in seiner Sdhrift ,,Vom W€sen des
wlusikalischen"? m t dem RückSrft aur
Goethes  Farben eh .e  1s .  M l4 le r läu tene.

Farben dem Ouin tenz i rke ,  d ie  ka ten
dem O!anenz elzu- interessanleeei
se, wel Är,hdins sehr konslstenl€, an
d€r Geslahtheofie orient ene, Nypolhese
einer Erk ä.ung des Färbäusdrucks eben

hk^,.trv,"Y
tik
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lalls vom Wa.m.K.lt.Konräsl ausgsht;
wir sl€llan si6 €iwas genauer voi weil
di,p Farbauswahlder FEsebösen lM 131

Die Warm Kalt-Emp{indung gege ihol
Farbe hat nach Arnheim k.!m ei.en Be.
zug 2ü "reinen" Farblönen; zu den (alt
Subsannarban nichr durch Mischunq
he.srellbarenl Tön.n Aoi Gelb und Blau
am wenigsten. Oi. F66en Blau und Fot
liogen an den Sp.ktrumsenden, sind al-
so in ihr€n Wellanlängen maximaluntoF
schiedlich. &ß siE in ihGf Farblempora.
rur meßbar wirm€r beziehungswois€
kalter sind, e*Erl .älürlich noch nicht.
daß wn sie auch über den Gesichtssinn
.ls klilter oder wämer empfind€n. Ab€r
es dürfie sinnvoll s6in, nur von oi..r

"wärmeren" lnd €inof "käheren" Ssit.
das Spekrums !u sprechen. Die,,V6tu.-
reiniqunqen" der ,,Elnen" Farb€n sind
€s, die €in6 d6ut ichoTenperaturemplin,
dung .uslös€n; dabei scheinl die Rich'
iung - n6ch Blru hin oder nach Rot d€n
Aus*hläg für die W€rm KaltEmpfin.
dlnq zu geben. Di6 Empfindungon sind
nicht intersubjsktiv die oleichen, sio
scheinen davon 3brlhängen, ob zum
Boispi6l€in Violett 3ls Blau modiiizi€n€s
Rot od€r a s 6in Rot-modilizi€rt€s Btau
gesehen wtdj dis Emplindunc w8m lä-
gedann beim ßorviol6n, die Empfinduno
*a/r beim Bläuviol.r. aldolf arnhein
zieht daräus folg..den Schluß: "Wenndiese Theori. dchtig ist. kann sie va€l
leicht aufden all96m€in.n Ausdtuck von
Farben ausged6hnt werden. Vielleichl
bestimmen nicht di. domina.ten Fa.
be., sondefn di. Abw€ichungen den
Ausdruck. Vielloicht .ind die Grundtön6
vdrhälnismäßiO n6ut.ale Grundwe.ts,
die sich durch ihre Einzigäftiqkeit 6hdr
gegenseitig ausschli€ß€n als durch oi.
nen besonderen Aßdruck hetuorgeho.
ben zu werde.. E6twenn &ischen &ei
F.rben eine dynamische Spannung €nl-
sr€hl rrar€n di6 rypischen ausdrucks,
merkmale zursgE. F6ines Fot, G€lb !nd
Bla! sind v€rmurlich die Nullpunkte ddr
Fabiskeir, ohn6 besondere Dvnamik
und intoloedessen ohne besonde.en
ausdruck. ab.r &s Röfliche, Getbtich.
und Bläuliche würde ge.ade dadurch,

daß es eine and6.ö Farb€ von dem
G.undzustafd ab€nkt, 6lne Spännung
heruoiiuren, ohn€ die kein Ausdruck
möglich ist.oiese Hypothoso ist zusese
ben€rmaßen zieolich unvoßichlig und
n!. in einem Bereich zulässig, in dem
Theoien so dünn g6s:ir sind, daß eine
unbewiesene Hvporhese besser isr als

Eine int€rsubjektivo Gühigkoil de. oben
g€nannren odef and.6f ,,FarbeTon.
Gläichung6n" wird h6ule niemand m€hr
behalpten wol€n, w8s lreilich das Phä.
nomen synästhotisch.r wahrnehßung
nicht enediqt. Das bsweist nichr zubtzr
das ungebr@heno wa$.n*hafiliche
Int..esse an ih.€n. Dem Sland der Sy-
näsihesie-Forschu.ga holiennich ge-
r€cht werd€nd, g€h€n wn von lolgenden
r€lativ gesicharl€n Schwe@unklen aus,
dig i. der 4eiren Phase dor Bild lMusik
B€lr.chtun! zum TraOen kommen soll:
H.ll lnd dunkal koifespondieren mit
hoch und tiet h€ll und dunkel korie.
spondieren sodann mil Tonhöhe und
laurstärke; sroß und klein korespondie
rsn mftief und hoch u n d lautund l.is.

lmAnsch lußänd i€ ln te rpre ta t ionderEF
hobunQen und di€ ev€ntuelle Edene-
rung der Problematik durch Elnbezlehen
des Haue.schen "Faökreises" ieil6n sl.h
die Fächer nochmäk äuf, um zum Ab.
schloß der E.kund!.$ph.se je für sich
.in€ Bildanälyso bzw Komposirionsbe.
schreibunq oil Hilto der synästhetische.
Erkennlnisse vonun.hm.n.
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Kar Gersmer: ,,Colör Sou.d" (197,t)

t/B

M17

Abhangigk€il der Farbwahrnerrmuns von

Ein Farbton n einer scharr begreinei
Fläche erscrreinr sesaftister und duikler
als in einer unreselmäßis besrBnden:

MenOe und FörmbegrenzunCsan

E n Farbtof großer lvlense eßcheinr
eu.hrender und gesätti9terals in einer



Geßtnar sagt zu *inen Bild, dessen n-
tel im D.ut*hen "Faftkl,ng" bedeutet:
-Oie Color Sounds sind Ech6 dq Son-
re-" aehßibt. wie di.s "Ech6" klin-
gen könnten. Aenua dazu vergleichen-

In  de .  "Ensrührunq 'von lv lus ik  und
Kunst im dritten Segm.nl sorr und kann
sich im Fäch (unst auf di. Fäöanaly$
€inos im Sinna d€r vorg*t.lten Schw.r
punkts€|z!.o g€€ign.len Bild€s b€.
schränkon - die "€mpiischen Erhebun.
gen" zur synästhetisch6n wahriehmung
laulen im F.ch Musik. A.knüpfend än
di. in dar E äubrung zu den Frag€bö.
gen lM 151 6rläur6na Th.o.i. d.s Far
bausdruck von Arnh.ih n.hm6n wn
hi6r ai. Eild von K5n G€6iner, dessen 6i-
qene Bon€rkunsen zu di€s.m wefk auf-
schluß..ich sind; er sagt zu s€iner ld06l

"color Sound ist ein F€rb-Kl€ng aus 12
Stulen i...1 Beabsichlagl a.i: ein poly'
ch.oh.r Kläng von höchsler Homoga-
nitäq in berug auf don gerachter dia
Evobrion einer Emplindunq von höch-

de Begiffa dus dem akustisch/mu,ibli-
.chen Sereich; kotuennied au.h auf
.uE Wahrnehhung von hen.duntet,

ster Intensnät 1,,.). Jeder color Sound
verinden si.h i6 nach Tageslichr: lm kal-
l€n Morgenlicht werden alle w.rmen
F.rb€n dunkl6r; im wärmen Ab€ndlicht
die käh€n. Dias€ V€ränderung tindel
zwar bei a €n Farben statq hidr wird si6
- Folge der Homogennär der Fa6r.ihe-
€n€bbar Die Color Sou.ds sind Echos
der Sonn., zum S€hen."r "Colo.Sound"h.l im Original di€ Maße 170:170 cm;
d.s Marerial isl Kunslhan, woh€i j6der
Fabwen 6n ei.e c6. 10 mh .lärko

Aurs.b.. llordi.: -,,, bl.cl h.tood..

1. Teile das Musi*beispi.l "...black il
stood as night" in AbschnitE ein. di.
d! tuit auchst ben k.nnzeichna.t
(Grcßabnhnifte: 4...,; Untebb@hnit-
te: a,,.; ähntiche Abihnifte: A A'.,,;
Koan *e: A. B, ,..). Fenige dazu ein

2. Wolcho Instrunem.atahitien lz.A,
ldiophone, vgl. M 1) spi.l6 im jetuai-

3. Halte den dYamischea Ve .!l in ei
nar KuNe lest lx-Achse: Zait; y-Ach*:

1. Hahe deine F.tuvoßrellungen beih
Hörcn fest dutch Farbbezei.hnuagen
lx Aahse: Zoit; y Ach@: Eiaxagurg
dq Farbwönet Ni*hü l.harot = 0

lhre ldee zenirien sich ha!ptsilchlich.uf
Konlbste von Klansfarben in untets
$hiedrichen Wnkungs.speh.nr tur -
lang, trocken - vorhallt, normal - in die
Läns6 sezog.i, 6ns aussehah€no Töne
bis hin rurSUll€ - brurale, erplosion$di-
ge Sounds- Der größte Teil dor Klänqe
entst6mmr autmhmen 6n Pottussions-
insrumeman, die entwedar unv..önden

ErlÄür.rung {forr.ln: ".., blrcL ir.rood $ nisfir", tr..k 561

Die Komposition "... blacl iI stood as
,tgrfvon Oenis toiiain istimJahr 19a5
.ls Toil eines s6ßeßn Zyklus rür einen
Porku$ionisten und Lauisprcche. enr.
stafdon. Di6 auld€r RAAbir.4D 6 voF
öff€ntlichren awa lünl €6ten Minur€n
des W6rks marliere. einen eGt€n
großen Abschnitt und vemifteln einen
w6.nrlichen Eindruck dor Komposnion.



oder in unteehi€dlichen Tr.nsio.matio-
nen präs..tien @den, and6r€ Klänge
sind vom Synth€siu.r €neugt. aber im-
ner mit dem zi€|, die Fablqkeir b€-
stinmr€r P€rku$ionsfämili.n zu erin-
ner.. Die S.hübr @lhen in d.r Len-
srupp. zu eindr Döqlichst g6n.uen veF
balen 8€scheibung des Gehönen oelan
gen, 0i6 Kompl.xiliit des Klanogesch€,
hens bedarl d€s *hinw.is.n voF

1. Unr€Mheid€n und Kannzoichnen von
Klangabschnitl.n zlr erst6n Diftercn-
ui6r!ng des G€$mtgescheh€ns.

2,Poüussionslamilion E.k.n.€n und

3. Ertassen dss P€r€meters Dynamik,
dof das Klangg..chehen - lnd dämit
a(ch die Farbigk€ii derKlänq. deut-

4. Al3 l€Erer schritt elldie "F.rbigkeit"

des KlanqwiauG b6srimmt w.rde..
Die in d.. E.klndungsphaso ent-
wick6he w'hrnohmu.qssen.ibi|näl
$/J hl.f übend, zu3amm€nf3e..nd
und vena.fond zur Anwendung kom'
men. zlnächsr $11.. individu.ll6
Fsrbeinddcke entwick.rr werden, die
man am zelraster iesthält, An-
schließ.nd sill es, eins int€ßubl€ktiv€
Angleichuno bis hin zu ei..m g.-
meins.mon Ersebnß zu .r€ach6n.
Sinnvoll.Mise such.. zu6ßt o.oi6F
grupp€n .i.e Lö6!n9, &nn Sochs6r
orupp€n, dänn i6weil. d'e Häln6 dor
Gesämrsrlppe lnd schließlich die

Eif möOllch6s Ergebnis di€s€r l.tzt.n
vorbareiendon Gestah!.gsübung vor
dor aiqentich.n Prej.häutsab. könnt6

rEt(

l

M17

Unt€ßchiedliche Fa.bwnkung6n

siehd b.i M 16 MatetialS.27
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"Harmoni€" 
in d€r Kunst

Kun{ in Frrnnoni.. r rxnnonie vicdcrun i{ liiohcit von ItonrrLsren un.lrii'nreir von:ihn
Lichcnr. i'n To.. io d.r l,x !. indq Linic. ri)n, drs heißthell und (lt krl: F]rbe. dxs hcißl
li,i ud seinc Kon c cntidarbc cnin. o nßc und seinc rioDrpleflenüdrrb€ \'iolctr
l-inie. dtrs isr dic Ri.h\'f,f iflr \krhähflis zur \\ln8ere.hren AIF di.* IlimBnien {hc!
icn sich in slch. der |tuh.. d( H.ircrkdr rnd dcr Truei Hrnc rk cir .f,riehr im Ton I
\i) 'cmchart dcs l.l.llcn, in dcr F.rlr lri\i)rNrn-hrfr des \\1rrm.fl. in der Lif,ie bd llr
Naa!n3. dieüberdic frtrizonrxle.urici{r Rutu srellrsich ein nn r)n l*i cleichses ichr
des l)unklc. lnd llellen. in den Frrbcn hci(;lcichseirichr drs \lmru und des Kxltun.
indc.LiniebdAusichtrnaxufdieHo.izo iLe Dcr Tonsrinu.sl.h rlflirlc. hcl\'(iF
hrirschrfr der DrnleLhuir. dic Iarbe llilen(' der Kiltc, die r,l.lc b(ixhsrciscnder lrc.

zili'nn-h:&€r'mm'lh.h'r'nes

^ltgrbcn (M 17, M ral
dann die Umtißz.ichnung und kolo.
rieft sie ein zw.iE Mal, abet diemal
mit Farben, die d.m Charaktet dal
Fomen entgegengeset2t sind, Be.
schreibt den Whkungsuntet{hiod
und ve,s@ht, ihn euch 2u erkärcn
lz,B, a@h mit Wöftern aus dm atu-
st i sh/m u s i* a I i sch e n A e ß i c h l.

3. E äuraft die von Seu6t (M 1& tnge-
spro&enen Zusannehhänge und
überytüft seine Aussagen angesichts
eurct Ersebnisse au. arfgabe 2.

A€alisierung der Proj.h.ufg.be. Oi.s€
f6rbkonlrasl. las$n sich am beste..n-
hand e ines  B i ld€s  in  d i l le renz io r -
t€ r  Farb rea l i s i€ rung  {€ twa  L6o-
ndttlos Hl. Anna ..lbdtittlLa Vietga at
l'Enfant av@ Ste. Annel, dem eines t6
Fä  rbe  an  s ich -Kon l ras t  geg6n-
übe.gestellt wnd ld€n das Aild von L.o-
mrdo nicht bieren bnh; z.B ein gori-
sches KathedraltonsGr von Chanr€sl
erarbeiten. N6ch 6ineh P.ozeß des Zu.
sammenr6gens von wkkunosvoll6n B€.
zi.hung€n zwischen Farben und derdar
3n ans.hliäß€nd€n GruppierunA erhäh
män mk €tw.6 Glück sieben Konrastol
Fa  rbe-6n-s ich . (Farbro . l  Kon l ras t ,
Hell-OunkellFahhe igkeits) Kontta.l,
Xrl'Wä.m{o.l.r3r, Komplementät
KontasI, 9trlh^Kontr6st, Ourn&irs.
lFahsädiguhgs) Kontasr, Ou.ninas.
Konlräst {Reihonfolg. nrch lften).

1.d) Wi6 witk dat gleiche Farbton ih
k6 isen,  d ia  un te tsch ied l i ch
sch. t f  beeren2t  s ind  lFo l ia
M 17, linkes Eild): sleich odet un-

b) Adufteik nun die Farbtonwirkung
in Krci&n von axtremfr Grö ße h.
untetschidd lFolie M 17, tfhtes

2. Zeichiet in Uhtben 2Mi artran un-
teßchiedliche Fotn.n und koloien
sie in Farhan, dia ntch eürcm Gefühl
dan Fotmen eatsprccheni kopieft so-

Erllüt rurg {M 17, M ral

Um lür da3 F.üe.Form-Verhältnis ein
Eewußtsein zu {eck€n, wedeo der G6.
slallu.gsarboit dr.i farbanal\,risch€
Ubunqon vorang..t€llt, die elenenlsr€
H€lationan von F.rb€ und Formlhemal|
sio.on. E4ämond zu den empnischen
Unt€rs!.hunsrn und der Erkundunq von

"Konsonanz" und -oissonanz" bezüg-
lich dieser Relation.n {Aulg.be 1 und 2}
k.nn mn Hi[e d€. Ausfülrlnqen von
Seurat, die aulgrund ihrereinf.chen An-
Bch.ulichkeit z! waitqehender Uberein,
stimmlnq führo. dilrfton, die Wnkung

bezi6hungsweise ein.r
H.rmonisie.unO von Kontrosten studio.t

Ein. d.EUf folgonde vie.te Farbanalyri,
sche Ublng tainie.r bewußre Fa.bwähr
nehmung im Alicl.uldio sieben "klassi-echen' Färbkonr6st6 und zielt auf ein6.
ditterenziener.n Farbgobrauch in dsr



M19

Proie*t6uIgabe Faöe in Aeqletr!neürisuelle Psnnur

1. PÄsentierc D.in Musikstück in einet von Dir seibst gewählten Fatm llonbandarf-
2eichnung, Spielanweisung in Fon einat labelle, "tichtige" Panitua pfttzisa Be.
schreibuns ats ren, so daß sich ein A!ßenstehendet ein senaues -Bi|d" machen

Lege einen etwa Drci Fihg4t btun A F.tbtoh-Stateh, det Du hit deckendel
Wa*enabe hetq^te l hast, ungeläht in det Milte quü übet einen schwaftn
DIN A2 Ka^on: achte dadul, daß sich der F.tuton in keinet der drei F rbqua-
lit'ten veränded, er tuuß so ,,6intönig" seih, wi6 ein lackietter Kotflüqe1.
Aegreme die Bildlläche über und untü dam "Ein Faftton Streilen" tuit zwei
klappsymmeti{h angeleqtan Linien; di.e sollt.n sich den obeen und unte-
rcn Bildßnd ab und zu nähqn und in ihtet Fotm im Vetlduf van link nach
rcchts auffallend v6Änd.h.

Entwickte eine in allen dtei Fatuqualfttan feinabgestufte Faübestetuns des

"Ein Faftton Streifens" wi4dat ktqpprynnetnsh ' von Ein Farbton Stteifen
nE h oben und unten his tu den BegtenzungskuNen, indem Du mn deckenden
Was*natben fdin6 s.nkrcchta Fatustrcifen aneinandereihst: achre hdi del
Wdhl d8 Fahrons auf die Fotm dat Reglattkutue an det emsprcchehdan Stal-
le bund, dkig, steil, w.ittuldnig @it von Fabstrcifen ennetm...l lnd nrtz6 dia
itu Unteni&t e,kundeten uad Dn geßufigen lltktglichkeiten de. Farbabstufüng;
übüaheite die Fatbstßildn, wenn nötig, mit Buntstifi4.
Hi$.eiche Empfahlung: Da Deire Abeit Gtundlage füt ein Mosikstilck wüd6
ell, tEobachre immet widdat Deinen Abetsprc2eß; nimm immd wiedat Bln-
ml etuas Absrand lon Ddinat Aüd| beobachte die VeÄndetungeD, lasse
dich bein Wene@üeita innet von den leil bnq, den Du s.hon angefenigt

3, Aetachte das Aild, das nach Aulgab. 1 und 2 .ntstandan ist, als "Panftut" einer
nusiklivhen Konp6ition, dio D! j.rzt a!.g.s6h.sr.
a) Setze dazu den "Faftklangvetlalf"t d.t sidl .tqibt, wenn das Bild von link

nach rcchts "gela.en" wid als "Klangfatbenve auf" um; baiahe dabei Dei
ne Edahtungen bei der Bildkonposition 6in, Dein Musikstück &l eisenstän-
dig lauch ohne Aid) sinnvo sein, im Zusmmenhanq mit den Aild aber das
gewisse 

" 
M ehr " bedeuten,

b) VeNende die lnstrunente, die in Untanicht e.nauot untetsucht wurden,

E llüt rung {M 17 - M 19,

K u nsI iAufg.be r und 2l

Die Prcjehpha$ ist immer noch €rrun.
dung io dem Veßuch, unte. Aerüclsach.
ljgung der Schwerpunhset ung (si.h€
segment3t ein Bird heEuslerren, das als

"visuelle Pa.titur- tunktionieren söll. D.
dies. nicht in Symbolen, *aum in Indi
zes, sondern primär in den Arsdre*s'
qurlirire4 angere$ ist beeehi hier das
künsrleische Problem drrin, einers.iß
d6r l.telprerarion in der Klängetr6ugung



wait.n Spi€lraum zu g€b8n, 6nd€r€15. 16
€inor volständiAen Beliebi0k€it zu b€.
gegnon, Dies kann nur selinqen, wenn
di€ odnende F!nldion ein€r visuall.n
PänilDr g.sichen istdas heißl: wenn dl€
Foh, i. der di6 Farb aoilritt, uu. V€r
d€ullichonO d6s jeßils geneinl€n Färb-
.usdrucks betriqt (vql. Aulgabe 2a 6us
M 19,. Um türdas FarbeForm'Verhältnis
.4. B*ußls6in zu wecke., werd€n d€r
G$t.llrn$arban drei lab..älytisch.
Ubungen vot..oestallr, die ol€mantar.
Rolarionen von Fa.be und Fom rh€mati-
sloren, Eine d€rauf rorsende vien6 talb-
ana ylische Ubunq lrainien bewußrs
Faöw€hrnehmung im Blick au, di€ si6-
ben, ,k la$ is .h6n"  Farbkon l .as l€  und
zleh aui einen difierenzieneren Farbg€.
brauch in dieser 0estahunos6rb€it.

Wi€ jede andere Partilur 6uch, Mt ein€
Visusll6 Paniru. die Aufsabe, EEeusuns
von Klang anzuregen und2uordnon. Si€
muß .lso pragnante Ordnuno 3nbi6ten,
um tesbarkeit zu qewährleislen. Hin.
sichdich der in der visuellen P.(itur an-
oereolen tee.,?rrrurg veNeisen wt aul
di€ Aufgab€n und die Erläuterung z!
M 12 ku S.gm.nl 2; Mal€riäl S. 20); han-
sichtlich des Verhilt ,!ses von Frrö€
und Fom aul die drei Farbanrlysen 3us
Aulgabo 1a und b zu M 17 und M 1a so'
wl€ 6us d.m 6rst€n Abatz dor daran
anechli€ß€nd€n Erläutorung llMol€rial
S, 2al; hinsichtlich 6iner Ditarorzidrrno
det F tbwahn.hmung r^d de6 Fabg6.
b/r,.hs auf die im zweiten Absatz döF
s.lb€n Erläut€rung beschriebere vigrla

Zus.dfr€nfäss€nd sei dae Gestallu.gs.
.uf$be nochmals umrissen: Es Oehr um
die Veran&haulichu"s des Prozeses
det Etsheinungs und WhkungsveÄn-
derung einer Farbe mittels einü -Beglai-
tung' durch arderc Faüan in unt.r'
schiedlichet Fotm und Menge in gegen-
stands|ose| Da6te ungs@ise.

Komposition zu translormleren (Auf qab6
3a). Abgebildat isr das gesamle srück,
von inks nach rechts qeesef. qlrsi.16
.inz.iliga Päftitur Entsprechend der
ailddufgäbe geht es in der Gestahunq
d.s Klangv. äufs ebentalls um die qe-
n.!€ DäEtsllong ein€r durchl.ufenden
Klanqtalbe und dere. veränd.runs im
Konl.n d6s venikalsymmeti$hen lJm-
f.lds. Es bedarfalso zunächstei.er @i
r€r€n kurzon Erkundungsphas, d.h. gs.
nau.n Ub€rl€gungen aul der G.undl.g€
differenziener Beobachtung mit div.f s€n
Kofr positionsversuchen, lmprovis.rio.
n€n, Skizzen u.ä. Die Ubunosautgsb€n
aus d6f Erkundunqsphase sind sowohl
inhaltlich€ Gtundläge als auch ldoenre.
p€noie, dessen Elemenre nun in oln€m
keativen Prozeß in einen n€uan zus6m-
menhanq gebrachl werden müssan. Al.
de€nreseryon dienen die Klängf lächen-
mprovisarionen aus segment 1, die
,,Canrusjnmus{lmprovisation aus S€9-
menr 2 und die rnalysiede Komp6ition
vo. oenis Lor6in {Segmeni 3}. D.t
Klangmalerial ell sich .n der lßüumen'
ronübersichr zu segment 2 lM 8) ori6n-
li...n lsi.ha Aufqabe 3b), synäslhoti
sch€ Vorsi€llungen an d€n E*onnt'
nissen aus Seqment3- Die Formd6rPrä.
senrarion des Musikstücks lvol. Autg..
b€ 4) richrel sich nach Vorbildunq und
K€nnlnissiand d€r L€rngruppe und d€n
l€chn sch.n Möglichkeilen:

- s€lbsl ersl€llt8 lonbard- od6. Kass6r-
tenaulnahne des konponlerten

- difidEnziefte vetbab A$cheibungt
d.b€i sollt6 eine sprächliche Difleßn'
zi€rung gefordeft werden, die fröglt
chetueise vorher geübr und bospro-

- Anlanagung einet tabe ati*ha
Sprb/arweisurg, in Anlehnung 6n das
Paniluiiäster aus Segmenl 1 {M 3l
oderdie Analy*-Tabelle zu dem Tir€l
von Oenis Loftin .us Segmant 3 (sie.
he MalerialSene 29);

- Erslellei einer Pantt!,: di6s istdi63n.
spruchsvollste Lösung, die ein€r gu.
ten Kangvo6telung und das dch€.
fen UmQangs mir de. einz€lnan P3r3.
melern und ihrer Nori€rung b6darf.

Mus ik  (Aufgaba 3  und 4)

Aufgabe lst es, das Bild 6ls,,visuell. P6.
thur"zu belrachten, um es in ein. (lang-
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